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Mmtüg de«24. Mrmr Mil. Jahrgang.
Warum Biersteuer-Erhöhung?

Man schreibt uns : Die weitgehende Sozialfürsorge hat
uns glücklich dahin gebracht, daß in jedem Jahr eine Finanznot
des Reiches emsteht ; in jedem Jahr sucht man nach neuen
Steuern uellen oder aber man versucht die Erhöhung schon
bestehender Steuern.

Jetzt steht wieder eine neue Biersteuererhöhung im Brenn-
knnpt der Erörterungen - Die Bierstcucr soll um 50 bezw. 75
oder gar 100 Prozent erhöht werden,' trotzdem das Bier heute
schon mit einer Sondersteuer von lO R.M . je Hektoliter durch
Reick) und Gemeinden belastet ist.

Dagegen sollen Wein, Branntwein und Lbstinost auch in
Zukunft steuerfrei bleiben, obwohl diese Getränke einen weit
höheren Alkoholgehalt besitzen als das Bier . In Württemberg
ist der Konsum an Wein und Most in diesem Wirtschaftsjahr
erheblich höher als an Bier und trotzdem ruft man nach einer
höheren Biersteuer.

Wo bleibt >da die steuerliche Gerechtigkeit und die Steuer-
moral ? Wenn man schon nach höheren Alkoholsteuern ruft,
dann erfordert doch das einfachste Gefühl der Gerechtigkeit, daß
nicht nur das Bier , sondern überhaupt alle alkoholiscl)« « Ge¬
tränke besteuert werden. Warum sollen ausgerechnet Wein und
Obstmost steuerfrei bleiben? Weil sich die Weinproduzcnten in
einer Notlage befinden. Zugegeben. Aber befinden sich die
Gersten- und Hopseubauern nicht in der ganz gleichen Notlage
durch eine sehr erhebliche Biersteuer -Erhöhung noch weiter
verschärft werden? Oder glauben die Rechenkünstler im Finanz¬
ministerium, daß eine Erhöhung der Biersteuer um 50 Prozent
ohne Wirkung auf den Konsum bleiben wird und daß tatsäcyua
auch die Einnahmen aus der Biersteuer automatisch um 50
Prozent steigen werden?

Vorsichtigerweise rechnet der Finanzminister selbst mit
einem Konsumrückgang von etwa 10 Prozent beim Bier durch
die Stenererhöhuug . Diese Ziffer : mag vielleicht zutreffen
für die Länder , in denen kein Weinbau und Obstbau getrieben
wird . In Württemberg , Baden und in dep Pfalz , auch in
Rheinhessen muß mit einen« Konsnmrückgang vor« bis zu
33 Prozent beim Bier gerechnet werden, weil Lurch eine Bier¬
steuererhöhung um 50 Prozent der Ausschankpreis für das Bier
die Höhe der Ausschankpreise der billigen Konsumweine er¬
reicht, teilweise noch überschreitet. Für Württemberg kommt
dazu noch der Obstmost, der in diesem Jahre durch die über¬
reiche Obsternte 1929 etwa 3 Millionen Hektoliter Konsum
erreicht, während der Bierverbrauch im letzten Rechnungsjahr
nur 2,6 Millionen erreicht hat . (Im Frieden waren es 4,2
Millionen Hektoliter). Der Most besitzt doch bekanntlich einen
weit stärkeren Alkoholgehalt als das Bier und soll dennoch
steuerfrei bleiben. Die Abstinenten jammern immer über den
hohen Alkoholgennß im Reich. Man braucht kein Prophet zu
sein, um zu sagen, daß Lurch eine Biersteuererhöhung der
Konsum in weitgehendem Maße sich den steuerfreien Getränken
wie Wein und Most, aber nicht dem Mineralwasser , zuwendenwird.

Wo bleibt dann aber der vom Finanzminister aus einer
Biersteuer -Erhöhung erwartete finanzielle Erfolg , wenn durch
diese Erhöhung lediglich eine Konsumsteigerung der steuerfreien
Getränke eintritt ? Durch den bestimmt zu erwartenden starken
Konsumrückgang im Bier bleiben bei den Gersten- und Hopfen-
Produzenten viele tausende Zentner Gerste und Hopfen liegen,
für die keine Abüehmer zu finden sind. Der Ausfall beträgt
für die Landwirtschaft viele Millionen und ist unerträglich,
weil er nicht ersetzt werden kann.

Das einfachste Gerechtigkeitsgefühl erfordert dann , daß eine
Höherbesteuerung des Bieres nur dann erfolgt , wenn auch
«Ile anderen Getränke ohne Ausnahme besteuert werden.

DeutsMaud
Forstreservefonds.

Stuttgart , 22. Febr. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Das Staatsministerium hat dem Präsidium des Landtags den
Entwurf eines Aenderungsgesetzes zum Gesetz über den Forst-
reserbesouds zugehen lassen. Bon dem in Art . 2 Nr . 2 des
Gesetzes über den Forstreservefonds von 1910 vorgesehenen
außerordentlichen Derbholznutzungen bis zum Gesamtbetrag
von 1000 000 Festmeter sind während des ersten Jahrzehnts der
Geltungsdauer des Gesetzes nur 750 000 Festmeter geschlagen
worden. Der dem Fonds hieraus zugeslossene Reinerlös ist
aber leider in der Folge der Geldentwertung zum Opfer ge¬
fallen. In den letzten 10 Jahren wurde von weiteren außer¬
ordentlichen Nutzungen abgesehen und mit dem 31. März 1930
wird die Geltungsdauer des Gesetzes ablanfen . Durch das
Aenderungsgcsetz soll nun die Geltung noch um 5 Jahre ver¬
längert werden. Damit soll die Möglichkeit geschaffen werden,
in dieser Zeit die restlichen 250 000 Festmeter zur Ansammlung
eines neuen Fonds zu schlagen. Der Fonds soll dazu dienen,
unerwartet auftretende Fehlbeträge beim Ertrag der Staats¬
forsten Plankap . 89 anszugleichen und die Forstverwaltung
instandfetzen, ihre Wirtschaft etwas beweglicher zu gestalten.

Münchens schwierige Finanzen.
Der Haushaltplan der Stadt München wird Heuer, wie

das ja in vielen Großstädten der Fall sein wird, ganz be¬
sondere Schwierigkeiten in der Abgleichung des Etats bereiten.
Die ersten Verhandlungen unter den Referenten haben schon
stattgefunden und hierbei hat sich, wie der Finanzreferent ge¬
legentlich einer Beratung im Stadtrat über Schulfragen mit¬
teilte, ergeben, daß mit einem Ausfall von 16 Millionen Mark
rn der ersten Aufstellung zu rechnen sein wird . Sieben Mil-
Avnen Mark können hiervon ohne weitere Schwierigkeiten ge-
nrichen werden, aber die übrigen 9 Millionen Mark werden

Abstriche erfordern , die bisher noch nicht da warm und weit
über den Rahmen der Vorjahre hinausgehen. Die 9 Millionen
Mark setzen sich zusammen aus 5 Millionen für Wohlfahrts¬
lasten, 3 Millionen , für den Polizeibeitrag und fast 3 Millionen
ans Mindereinnahmen an Steuern . Eine Anleihe zur Deckung
des Defizits kommt aus finanzpolitischen Gründen nicht in
Frage . Es kan also nur eine gewaltige Streichung erfolgen
oder man muß nach neuen Einnahmequellen in Form von
Gebühren - und Abgabenerhöhungen suchen. Die Aussichten für
München sind also keineswegs günstig.

Bonn unter Staatsaufsicht.
Die Stadt Bonn befindet sich seit längerer Zeit in großen

finanziellen Schwierigkeiten. Der Haushalt für das Jahr 1929
schließt mit einem Defizit von 1,5 Millionen Mark , das die
Verwaltung durch Erhöhung der Gewerbesteuer und Grund¬
vermögenssteuer sowie durch Sparmaßnahmen decken wollte.
In der letzten Stadtverordnetenversammlung erklärte der
Oberbürgermeister Falk, daß der Regierungspräsident in Köln
der Stadtverwaltung in deutlichster Weise erklärt habe, daß,
ein Eingreifen der Regierung unvermeidlich sei, falls die Bon - >
ner Stadtverordnetenversammlung Lei« Nachtragshanshalt j
nicht annehme. Trotz dieser Erklärung des Oberbürgermeisters
wurde die Deckungsvorlage der Stadtverwaltung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt. Der Oberbürger¬
meister wird eine Besprechung mit dem Kölner Regierungs¬
präsidenten haben, als deren Ergebnis wahrscheinlich ein
Sparkommissar eingesetzt werden wird, dessen Aufgabe es sein
wird , alle erdenklichen Einschränkungen in rigoroser Form
durchzuführen. Es wird kein Pfennig mehr ausgegeben wer¬
den dürfen ohne Genehmigung des Sparkommiffars.

Der kommunistische Weinkeller.
Berlin , 22. Febr . Der Sozialdemokratische Pressedienst

schreibt: Die Inszenierung von „Hungermärschen" gehört zur¬
zeit immer noch zur Hauptaufgabe der kommunistischen Politik.
Aber während man in der kommunistischen Presse den Parolen
der K-P .D .-Zentrale gemäß das Volk zu Demonstrationen aus- ,züpütschen versucht, feiern die K.P .Di-Grötzen im Kart Lieb- ,
knechthaus zu Berlin tagtäglich Orgien . Es klingt fast unglaub - '
lich, und dennoch bleibt es wahr , daß das Gebäude der K.P .D .-
Zentral -e in Berlin nicht nur zur Fabrikation kommunistischer
Parolen dient, sondern zugleich auch einen großen Weinkeller
beherbergt , wie ihn mancher Großkapitalist nicht sein eigen
nennt und wegen seiner Größe niemals sein eigen nennen
dürfte . Sekt , Rot - und Weißwein, ja alles , was die Kehlen der
Thälmann -Trabanten vor oder während der Weltrcvolution
an Flüssigkeiten begehren könnten, ist in diesem unterirdischen
Weinkeller in endloser Menge enthalten . Da labt man sich
nun , während draußen im Lande zu Hungermärschen am¬
gerufen wird.

Drei Millionen für Friedrichshafen.
Berlin , 22. Febr . Der Reichsverkehrsminister hat vom

Kabinett die Genehmigung erhalten , in den Etat für das Rech¬
nungsjahr 1930 für den Luftschiffbau 3 Millionen cinzustellen.
Das ist eine halbe Million Mark mehr, als im Vorjahr . Der
größte Teil , 2jl Millionen , sind gedacht als Restrate für die
neue Luftschiff-Werfthalle, die erforderlich wurde, weil in der
alten Halle der neue Typ, der im Durchmesser um 8 Meter
stärker ist als der „Graf Zeppelin", hier nicht mehr gebaut
werden kann. Die restlichen 500 000 Mark sind als Beiträge
für Studienfahrten des „Graf Zeppelin" gedacht.

Das umstrittene Gaststättengesetz.
Berlin, 22. Febr. Der volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstags beendete am Samstag die erste Lesung des Gast¬
stättengesetzes. Nach Annahme der M 29 und 30, die Straf¬
vorschriften enthalten , entspann sich eine längere Aussprache
über den Paragraphen 31, der nach der Regierungsvorlage
Anpreisungen von Trinkbranntwein in öffentlichen Verkehrs¬
anstalten und Verkehrsmitteln untersagt - Ministerialdirektor
Dr . Reichardt erklärte , auch die Reichsregierung habe seit Ein¬
bringung der Vorlage recht erhebliche Bedenken hinsichtlich der
Zweckmäßigkeit dieses Verbotes bekommen, außerdem lägen
auch sehr starke Proteste des Deutschen Industrie - und Handels¬
tages vor, der bei einer Annahme dieser Bestimmungen eine
starke Arbeitsbeschränkung und Entlassungen befürchte. Vor
allem setzten sich auch Arbeiterorganisaionen eindringlich und
mit beachtlichen Gründen für die Entfernung dieser Bestimmun¬
gen ein. Da ihnen schließlich auch in Richtung der Wünsche der
Alkoholgegner großer Wert nicht beizumessen sei, lege die
Reichsregiernng nunmehr auf die Beibehaltung dieses Para¬
graphen keinen Wert . Abg. Hampe (Dn .) erklärte , die Bestim¬
mungen könnten niemanden nützen, wohl aber Unzähligen im
Gewerbe außerordentlich schaden. Abg. Bickes (D . Vp.) bezeich-
nete es als unbillig , ein Gewerbe unter Soiid erbestimmungen
zu stellen. Auch der Redner der Bayerischen Volkspartei . Abg.
Loibl, trat für die Streichung des Paragraphen ein, während
Abg. Hartwig (Chr .-Nat . Arb .-GemO dessen Beibehaltung be¬
fürwortete . Der deutschnational-volksparteiliche Streichungs¬
antrag wurde mit 14 Stimmen der Sozialdemokraten , der
Kommunisten und der deutschnationalen Abgeordneten Dr.
Strathmann und Frau Lehmann gegen 12 Stimmen abge¬
lehnt . Außerdem fand ein sozialdemotratistlnr Antrag mit
den Stimmen der Antragsteller , der Kommunisten, des Zen¬
trums und des Abg. Dr . Stratbmann (Dn .) Annahme , wonach
Anpreisungen nicht mehr von Trinkbranntwein , sondern über¬
haupt von geistigen Getränken in oder an öffentlichen Ver¬
kehrsanstalten. öffentlichen Verkehrsmitteln oder Einrichtungen,
die dem öffentlichen Verkehr dienen, nicht angebracht werden
dürfen . Danach würde bei Annahme des Paragraphen durch
den Reichstag selbst künftighin jede Anpreisung von Wein,
Bier oder Branntwein in öffentlichen Verkehrsmitteln unmög¬

lich sein. 9lach Erledigung der in den Paragraphen 32 bis 36
enthaltenen Schlußvorschriften vertagte sich der Ausschuß auf
Donnerstag , um dann die zweite Lesung des Gesetzentwurfs zu
beginnen.

Die ArbeitszeiLüeschränkungen bei der Reichsbahn.
Berlin , 22. Febr. In den letzten Tagen haben zwischen der

Reichsbahnhauptverwaltung und den am Tarifvertrag beteilig¬
ten Gewerkschaften Besprechungen darüber stattgefnnden, in
welcher Weise der Personalbestand dem zurückgegangenen Ar-
beits - und Verkehrsaussall angepaßt werden kann. Um eine
Entlassung von Arbeitern zu vermeiden, wurde in den Be¬
sprechungen verabredet , die Arbeitszeit in den Reichsbahnaus¬
besserungswerken durch den Ausfall letzter Wochenschichten zu
kürzen. Dies soll so durchgesührt werden, daß in einem Zeit¬
raum von 8 Wochen je nach der bisherigen Länge der letzten
Wochenschicht entweder 1 Tage mit sechsstündiger Arbeitszeit
oder 3 Tage mit 8^ stündigcr Arbeitszeit anssallen . Das be¬
deutet, daß innerhalb eines Zeitraums von 8 Wochen die
wöchentliche Arbeitszeit entweder bei 4 Wochen von 51 Stunden
auf 45 oder bei 3 Wochen von 51 Stunden ans !2 ;2 Stundenvermindert wird.

Dr. Schober in Berlin.
Berlin , 22. Febr . Bundeskanzler Schober lraf heute vor¬

mittag 8.56 Uhr in Begleitung des Generalsekretärs für Aus¬
wärtiges , Peter , und des Gesandten Junker aus den«Anhalter
Bahnhof ein. Zu diesem Empfang hatten sich ans dem Bahn¬
hof eingesund« « der Reichskanzler, der Reichsaußenminister,
Staatssekretär v. Schubert u. a. Bundeskanzler Schober wird
hier empfangen, wie er empfangen werden muß und wohl auch
selber empfangen werden will ; als der Stammesgenosse und
deutsche Staatsmann . Man begnügt sich dabei nicht bloß mit
der Betonung der Blutsbruderschaft , der seelischen und kultu¬
rellen Zusammenhänge und dergleichen mehr, man hat hier
das ganz richtige Gefühl , daß diese Melodie ein wenig ab¬
gespielt wurde und Deklamationen Schall und Rauch bleiben.
Oestcreich, das unter dem engen Raum und dem Mangel an
einem Hinterland leidet, wünscht in ein neues und engeres
Zollverhältnis zum Reiche zu kommen. Wie verlautet , will
die Reichsregiernng dem österreichischen Bundeskanzler Schober
zollpolitisch Zugeständnisse zur Förderung der -Dandelsver-
tragsverhandlnngen machen.

Elbfahrt der „Europa".
Hamburg, 22. Febr. Die „Europa", deren bevorstehende

Ausfahrt eine unübersehbare Menschenmenge angclockt hatte,
hat sich gegen 9 Uhr mit Hilfe von Schleppern langsam von«
Ansrüstungskai der Werft nach dem Strom bewegt, den sie
nach etwa einer Viertelstunde erreichte. Die „Europa " liegt
jetzt vor den Altonaer Landungsbrücken, noch nicht ganz im
Strom . Man hofft, daß sie mit steigenden« Wasserstaud die
Fahrt elbabwärts fortsetzen kann. Langsames Vorrücken wech¬
selt mit langen Pausen des Stillstandes und mit Rückfahrt¬
manövern . Das Gedränge der Menschen am Hasen nimmt
ständig zu, je weiter die Kunde von dem Aufenthalt der
„Europa " in die Stadt dringt . Flugzeuge umkreisen niedrig
das Schiff. Eine Viertelstunde , von 10.35 bis 10.45 Uhr,
brachte die entscheidende Wendung . Mit einem überraschend
schnellen Manöver kam die „Europa " aus dem Hafenbecken her¬
aus und ging sogleich ins Fahrwasser . In ihrer ganzen Aus¬
dehnung bot sie bei der Altonaer Landungsbrücke noch einmal
ein überwältigendes Bild . Noch einmal ein „Rückwärtsgang ",
dann setzte langsam, aber stetig schneller werdend, die Fahrt
elbabwärts ein. Signalflaggen stiegen u««d senkten sich. Zu¬
rufe gingen hinüber und herüber . Die Menge am Ufer winkte.
Einige Schlepper legten ab. Die Fahrt elbabwärts setzte ein.
Die „Europa " setzt mit ziemlich großer Geschwindigkeit seine
Fahrt elbabwärts fort und hat um 11.45 Uhr Blankenese pas¬
siert. Um 1 Uhr ist die „Europa " kurz hinter Brunshausen bei
der Insel Hagensand vor Anker gegangen, um die nächste
Flut abzuwarten . Sie wird wahrscheinlich gegen !0 Uhrabends die Fahrt fortsetzen.

Ausland
London, 22. Febr. In den Kreisen der Londoner Flotten-

konscrenz erwägt man ein Abkommen der 3 Ozeanmüchte. Po¬
litische Garantien für Frankreich lehnt Amerika ab.

Washington , 22. Febr . Das Marineamt gibt bekannt, daß
den« Luftschiff „Graf Zeppelin " bei der in Aussicht genoinmenen
nächsten Amerikafahrt die Benutzung des Flughafens und derHalle in Lakehurst freisteht.

Das Haus der G P U. in Rostow niedergebrannt:
Paris , 22. Febr . Nach einer Radiomeldung aus Moskau

zerstörte ein Großseuer das Geschäftshaus der G.P .U. in
Rostow an« Do««. 28 Personen kamen in den Flammen um.
Von Moskau aus wurde sofort ein Untersuchungsausschuß an
die Unglücksstelleentsandt , da man annimmt , daß es sich umeinen Politischen Anschlag handelt . Einer der Leiter der
G P U., Roisemann , dessen Name in der Angelegenheit Beffe-
dowski öfter genannt wurde, ist zum Leiter des Untersuchungs¬ausschusses bestimmt worden.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 22. Febr . (Der Mattheis brichts Eis .) Als

Matthiastag , der Heuer aus einen Montag fällt , ist der 34.
Februar für den Landmann ein bedeutender Wetterprophet.
Ein alter Volksspruch lautet : „Mattheis brichts Eis , find er
keins so macht er eins !" Heuer braucht der Mattheis nicht
allzuviel Eis zu breche««. Vielleicht gilt darum der audere
Spruch : „Pfeift zum Mattheis schon der Star , gibts ein
gesegnets Jahr !" Es kann aber auch der Fall sein, daß „Hatt'
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Nkrtthebs kein Eis , bringt Georgi oft noch Schnee ". Wie es
denn auch sei, wir müssen mit Geduld abwarten und dabei auch
denken, daß auch alte Bauernregeln und Volkchprüche nicht
immer recht haben . Am Matthmstag sollen bereits die Knospen
an den Sträuchern und Bäumen zu schwellen beginnen und
in den letzten Jahren bor dem grimmigen Winter 1929/30
konnte das Auge des Wanderers um diese Zeit über das junge
Grün der Wintersaaten streifen . — Der hl. Matthias gehörte
den Jüngern Jesus an und wurde an Stelle des Verräters
Jschariot unter die Apostel ausgenommen . Im Jahre 08 nach
Ehr . erlitt er in Jerusalem den Märtyrertod . Er wurde ge¬
steinigt und dann enthauptet.

Neuenbürg , 21. Febr . Bei dem am Samstag im „Bären"
stattgehabten Schützen ball des Schützen - und Zim¬
mer fchützenvcreins,  der nach Aufmachung wie hinsicht¬
lich der Reichhaltigkeit und Originalität des Gebotenen einen
für alle Beteiligten schönen Verlauf nahm , konnte Schützenmei¬
ster Emil Schmidtan  die Mitglieder Adolf Bozenhardt,
Fabrikant , Ernst Girrbach,  Kaufmann und Christian
Metzger,  Fabrikant , für 25jährige Mitgliedschaft je eine
Ehrenurkunde mit besten Glückwünschen überreichen , ersterem
außerdem noch die silberne Ehrenjubiläumsnadel mit dem sil¬
bernen Lorbeerkranz für 25jährige Zugehörigkeit zum Württ.
und Deutschen Schützenbund.

Neuenbürg , 21. Febr . Das prächtige Winterwetter ist dem
Wintersport äußerst förderlich , ihm konnte gestern auf unseren
Schwarz Waldhöhen in ausgiebigem Maße gehuldigt werden;
die Schneevcrhältnisse waren günstig . Heute früh fegte bei
8 Grad Kälte ein scharfer Wind durch die Straßen , der einem
das Wasser in die Augen trieb ; in den folgenden Vormittags¬
stunden ließ der Wind nach, die Sonne trat an seine Stelle und
belebte mit ihren schon recht wärmenden Strahlen die Ätatur.
Das gegenwärtige Wetter dürfte wohl noch einige Tage an¬
tialten.

Neuenbürg , 2-1. Febr . In der gestrigen General¬
versammlung des Kriegervereins  im „Bären"
konnte Vorstand Mahler  eine recht stattliche Zahl von Ka¬
meraden begrüßen und ihnen für ihr Erscheinen danken . Er
gab bekannt , daß Photograph Stadelmann dem Verein ein
größeres Bild von der Aufnahme des 50jährigen Jubiläums
gestiftet habe , das unter den Versammelten kreisle und beifällige
Aufnahme fand ; das Bild soll im Lokal aufgehängt werden
und wenn möglich demselben die Bilder Sr . Exzellenz General
v. Maur und Bezirksobmann Schur angefügt werden . Das
Jahr 1929 sei für den Kriegerverein wegen des 50jährigen
Jubiläums von besonderer Bedeutung ; der Arbeiten für Vor¬
stand und Ausschuß waren nicht wenige , die Jubiläumsfeier
nahm dank des eifrigen Mitwirkens aller Beteiligten einen
schönen Verlauf ; auch Excellenz v. Maur wies bei einer Tagung
darauf hin , daß er noch nie ein solch schönes Fest wie in
Neuenbürg erlebte . Der Verein beteiligte sich am Heimattag
und bei der Gefallenenehrung am Totensonntag , er war ver¬
treten beim Bezirkskriegertag in Calw und am Reichskrieger-
tag in München , bei welchem 8000 Fahnen von Kriegervereinen
aus allen Gauert des Reiches zu sehen waren und der eine
Kundgebung darstellte , die für die Beteiligten unvergeßlich
bleibt ; die Weihnachtsfeier nahm ebenfalls einen schönen Ver¬
lauf . In drei Hauptversammlungen und 11 Ausschußsitzungen,
einschließlich jener des erweiterten Ausschusses , wurden die
Vereinsgeschäfte erledigt . Fünf Austritten stehen 22 Neuein¬
tritte gegenüber , der Verein zählt heute 222 Mitglieder ; ge¬
storben sind 6 Kameraden , deren Andenken in üblicher Weise
geehrt wurde . Stellvertretender Schriftführer Eberhardt
gab die sorgfältig abgefaßtcn Protokolle der Veranstaltungen
des Jahres bekannt ; gegen diese wie gegen den Jahresbericht
des Vorstands erhob sich keine Einwendung . Die finanzielle
Lage des Vereins legte Kassier Proß  dar , dieselbe zeigte trotz
der großen Aufwendungen durch das 50jährige Jubiläum mit
Fahnenweihe ein günstiges Bild , wenn auch die gehegten Er¬
wartungen nicht in dem erhofften Maße erfüllt wurden . Mark
1100.80 Einnahmen stehen Mark 1123.12 Ausgaben gegenüber,
der Kassenbestand beträgt Mark 337.38 ; die Kasse war geprüft
und in Ordnung gefunden worden , dem Kassier wurde Ent¬
lastung erteilt und ihm wie den Schriftführern Dank für ihre
Tätigkeit ausgesprochen . Der Kassier der Bezirkssterbekasse,
Kamerad Buck , gab bekannt , daß im Jahr 1929 an Hinterblie¬
bene verstorbener Kameraden 1A> Mark ausbezahlt wurden;
die Aufwendungen , welche die Bezirkssterbekasse mache, fließen
beinahe restlos wieder dem Verein zu ; im gesamten Bezirk
wurden an Hinterbliebene verstorbener Kameraden durch die
Bezirkssterbekasse 2200 Mark ausbezahlt , was ohne weiteres die
segensreiche Wirkung dieser Einrichtung bekunde und womit
das schöne Wort von der Kameradschaft in die Tat umgesetzt
wurde . Für den aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen

Schriftführer Keller , der die Geschäfte noch bis nach dem Fest
führte , war Kamerad Eberhardt eingesprungeu ; Vorstand
Mahler dankte dem Schriftführer für seine opferwillige Tätig¬
keit, worauf Kamerad Eberhardt einstimmig zum Schriftführer
gewählt wurde . Für den am 25. Mai in Wildbad stattfinden¬
den Bundestag des Württ . Kriegerbundes , der allem Anschein
nach viele Kameraden aus allen Teilen Württembergs nach
Wildbad führen wird , wurde eifrig geworben ; der Neuenbür¬
ger Verein müsse besonders stark vertreten sein und zwar mit
Musik . Sobald die Einladung vorliege , werde der Ausschuß
mit den nötigen Arbeiten beginnen . Bezirksobmann Schur
richtete in diesem Zusammenhang einen feurigen Appell an alle,
damit der Neuenbürger Verein bezüglich Teilnehmerzahl an
der Spitze marschiere , wie überhaupt der Bezirk als solcher in
größtmöglicher Stärke vertreten sein müsse . Die Teilnahme
am Bezirkskriegertag in Calmbach wurde im Hinblick auf die
Teilnahme des dortigen Vereins beim 50jährigen Jubiläum als
eine Ehrenpflicht bezeichnet und zu vollzähliger Teilnahme
möglichst mit Musik aufgefordert . Die in Verlust ge¬
ratene Kriegsteilnehmerliste soll erneut in Umlauf gesetzt wer¬
den. Kamerad Pro ß berichtete über seine Tätigkeit als Für¬
sorgeanwalt und die erzielten Erfolge ; bei Kriegsleiden oder
-Krankheiten möchten sich alle davon Betroffenen vertrauens¬
voll an ihn als die Vermittlungsstelle wenden . Kamerad Buck
ivarb für die Württ . Kriegerzcitung , die so viel wertvolles in
jeder Nummer bringe . Bezirksobmann Schur wies auf das
Abkommen hin , welches der Württ . Kriegerbund mit der
Württ . Privatfeucrversicherungsgesellschaft getroffen habe ; die¬
ses stelle eine nicht unwesentliche Verbilligung der Prämiensätze
dar . die jedem versicherten Kameraden zugute komme, er emp¬
fahl dieselbe angelegentlichst und richtete einen passenden
Appell an die Kameraden , dem Verein wie dem Württ . Krieger¬
bund in Treue anzugehören ; wenn es dem großen Ganzen gut
geht , dem Vaterland , dann gehe es auch jedem Einzelnen gut.
.Kamerad Buck würdigte die Verdienste von Bezirksobmann
Schur und gab der Hoffnung Ausdruck , daß er noch eine lange
Reihe von Jahren feinen Posten bekleiden möge , Kanrerad
G e i ger dankte dem Vorstand , Schriftführer und Kassier für
ihre ersprießliche Tätigkeit im vergangenen Jahr , Vorstand
Mahler  gab diesen Dank weiter an den Ausschuß , an welckmr
im letzten Jahre besonders starke Anforderungen gestellt wur¬
den, zusammenfassend dankte er allen jenen , die zu einem guten
Verlaus des 50jährigen Jubiläums beitrugen . In einem ge¬
meinsam gesungenen Lied klang die in echt kameradschaftlichem
Geist verlaufene Versammlung ans.

(Wetterbericht .) Infolge des nördlichen Hochdrucks
ist für Dienstag und Mittwoch immer ' noch heiteres und trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

Zur Einführung für die Abeud -Singwoche.
Von L . Mall.

(Schluß .)
Wie kam es zu einem neuen Singen?

Es ist nicht verwunderlich , daß diese Bewegung gerade
nach dem verlorenen Krieg einsetzte . Auf die Not der Kriegs¬
und Nachkriegsjahre setzten Bestrebungen ein zur Erweckung
eines neuen Lebensgefühls . Dieses bildet sich besonders stark
in den Reihen der deutschen Jugendbewegung . Sie sonderte
sich in Beziehung aus Musik ab vom alten , wehrte sich gegen
die oben geschilderte mechanisierte Art des Musizierens . Die
deutsche Jugendbewegung merkte beizeiten , daß „Singen " nicht
nur Freude an der Kunst bedeutet , oder Freude am Klang , oder
Erbauung und anderes mehr , sondern das Singen wurde zn
einem Erlebnis , zu einer Verpflichtung , den ganzen Menschen
umzugestalten . Singen im richtigen Sinn wird also zur
Krastguelle in der Umgestaltung der Menschen . Wie konnte die
Musik so gesinnirngsändernd wirken ? Warum tat sie das nicht
früher ? Wer Musik in sich zum Erleben bringen will , muß
zuerst zum Erleben des Textes komnren . Da , wo wirklich ge¬
sungen wird , muß die Sprache wieder zu ihrem Recht ' kommen.
Denn Singen bedeutet doch in erster Linie Gestaltung des
Wortes (Inhalt ) und nicht bloß Gestaltung einer musikalischen
Idee . Damit ist die Musik wieder in ihre richtige Stellung
eingesetzt worden . Die primäre Ausgabe aller Musik ist, einem
sinngebenden Text zu dienen . Darans folgt , daß eine Um¬
wertung aller Werte eintrcten muß , indem die reine Vokalmusik
wieder ganz im Vordergrund steht . Damit ist erklärt , welch
hohes Erlebnis die sprachgewaltigen alten Volkslieder und
Choräle , bei denen die Musik ganz vom Text geführt wird , für
die Jugendmnsikbewegnng waren . Bei diesen Liedern steht ganz
das Wort im Vordergrund . Es muß so sinngemäß gesungen
werden , nicht seder Aeilenschluß darf mit einer langen Fermate
versehen sein, wie wir das seither so gewohnt waren.

Um ein praktisches Beispiel anzuführen : Wir sangen:
Befiehl du deine Wege — und was dein Herze kränkt — der

allertreusten Pflege — des der den Himmel lenkt , statt : Befiehl
du deine Wege und ivas dein Herze kränkt , der allertrcusteu
Pflege des,  der den Himmel lenkt . Nur aus dem innere»
Erleben eines Textes heraus kann eine Komposition dargestellt
werden . Dazu gehört , daß im Sänger das Bewußtsein auf¬
steigt , daß er damit eine Verantwortung auf sich nimmt und
seine ganze Persönlichkeit einsetzen muß . Dadurch erhält auch
die Mensckxmstimme wieder eine andere Wertschätzung . Aber
nicht in der Richtung , die aus einer guten Stimme einen
Konzertsänger machen will , sondern in dem Sinn wie es Olg«
Hensel in ihrem feinen Büchlein : Vom Erleben des Gesangs
(erschienen im Bärenreiterberlag Kassel) treffend sagt : Die
Stimme bilden muß heißen : den Menschen bilden . Denn zwi¬
schen der Stimme und Mensch herrscht das gleiche Verhältnis
wie zwischen Schrift oder Gesicht und Mensch . Wie eines
Mensä >en Stimme klingt , so ist er . Wir müssen bloß feinhörig
genug sein, um den „Menschen " aus seiner Stimme heraus¬
zulesen . Man könnte also von einer „Graphologie der Stimme"
sprechen.

Man empfand demnach wieder , daß die Stimme ein Organ
ist, das zur Vermittlung zwischen Mensckien dient und nicht
dazu , den Sänger als etwas Außerordentliches über seine Zu¬
hörer zu erheben . Daraus folgte , daß die neue Art des Singen»
versuchte , das laute Singen zu vermeiden . Damit hat jeder'
Sänger die Möglichkeit , auf sich selbst hören zn lernen . Das
wird ihm dadurch erleichtert , daß beim Einüben dieser alten,
wortbetonten Sätze ganz auf das Instrument verzichtet wirb.
Durch das fortwährende Mitspielen des Instruments wird dem
Sänger ein Teil der Verantwortung für die eigene Leistung
abgenommen . Erst wenn diese „Eselsbrücke " wegfällt , ist das
Singen wieder ein künstlerischer Vorgang . „Neues Singen"
lernen , heißt also nichts anderes als neues „Hören " lernen;
nicht bloß hören im Sinn von „Fühlen ", d. h. daß wir das
Gesungene zum Ausdruck unsres  Gefühls machen und in
allerlei Gefühlen (Aüschiedsgefühlen , Lieüesgefühlen , frommen
Gefühlen ) schwelgen , sondern „hören " auf die starken Kräfte,
die der Seele vom „Singen " zuströmen und die nnS bilden un¬
ser men , fördern oder bei schlechter Musik herabziehen . Je
mehr wir bereit sind zu „hören ", um so tiefer werden wir erfaßt
und je ernster wir es nehmen , um so strenger werden wir sein
in der Auswahl dessen, waS wir singen . Das rechte Hören
bringt alle wesentlichen Eigenschaften des neuen Singens mit.
Jedoch Nickst nur der Sänger erhält eine Aufgabe , sondern auch
der Dirigent . Er darf sich vor seinem Chor nicht mehr als
Monarch fühlen , dem sein Chor das Instrument ist, auf dem
er spielt . Viel wichtiger ist, daß er jene geistige Voraussetzung
mitbringt , die darin besteht , daß er außer seiner guten ' nrustka-
lischen Bildung die Achtung vor den ihm anvertrauten Men¬
schenwesen mitbringt . Er muß verstehen , die Sänger zn
lehren , wie sie ihni seine mnsikalisck>e Berantwortung helfen
tragen können . Diese notwendigen Eigenschaften lassen sich
nicht systematisch erlernen , sie sind auch nicht Sache der Be¬
gabung , dazu sind sie viel zu persönlich bedingt . Sie ergek« n
sich nur aus einer ganz ernsthaften Beschäftigung mit Musik
einerseits und andrerseits mit den Sängern . Diese Eigen¬
schaften wachsen nicht aus dem Boden , wo sich der Dirigent
als der Konzertmeister fühlt , der seinen Chor „in der Hand"
hat und ihn von Erfolg zn Erfolg führt und sich znjubeln
läßt wie ein König , sondern wo der Dirigent die Verbunden¬
heit einerseits mit dem Chor fühlt , andrerseits die Verbun¬
denheit seiner Musik spürt nrit dem Ewigen.

Zum Schluß drängt sich uns die Frage auf : Was ist
denn der Sinn des Singens überhaupt ? Singen ist Gottes¬
dienst ; es ist ein Stück , das in unsrem Leben drin stehen soll
nicht bloß als etwas sporadisch Auftretendes , sondern ' als
ein Stück von uns selbst. Daher kann es nickst bloß ein
Pachtstück einzelner Bevorzugten sein , sondern es muß aus
der subjektiven Isoliertheit heraus und zum Dienst an der
Gemeinschaft werden . Der Geist des rechten Singens muß
sich im kirchenmnsikalisckien Leben so auswirken , „daß an
Stelle einer ' konzertmäßigen Haltung die des Dienens in der
Musik tritt ." (Stier .) Das Singen muß also zu einer neuen
Gemeinschaft führen , wo sich jeder bewußt und freudig ein¬
ordnet irr ein Ganzes . Diese Gemeinschaft ist aber kein
„Verein " im alten Sinn , beschwert mit Statuten und Ord¬
nungen , sondern in dieser „Singgemeinde " finden sich ver¬
antwortungsbewußte Menschen zu gemeinsamer Arbeit zu¬
sammen und sind so eine Zelle unter vielen andern zur Bil¬
dung eines einigen Volkes.

32. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Sie läuft in die Küche, macht Feuer an und bald

brodelt und duftet das Schmalz in der Pfanne . Der
Bauer sitzt inzwischen in der Stube und plaudert mit ihr
durch die ofsenstehende Tür.

„Wo ist denn der Bub . der Lippl ? "
„Futter ist er holen gangen auf die Rohleiten ."
„Bist zufrieden mit ihm ? "
„Könnt nit klagen . Ist ein fleißiges , munteres Bur¬

sche! — nur so viel neugierig halt ! Wann abends manch¬
mal die Jäger einkehren in meiner Hütten , dann ist der
Lippl nit in 's Bett zu bringen vor lauter Zuhören . Nit
genug kann er kriegen von ihren Lügengeschichten ! Und
wenn er nachts dann wo schießen hört draußen , ist er gler
aus und davon — will den Jagern Wilderer fangen hel¬
fen — der dumme Bub !"

„Wird denn noch alleweil gewildert da heroben ? Hab'
gemeint , seit der dummen Geschichte, wo sie sich eingebil¬
det haben , die Wilderer hätten ihren Unterschlupf >n
unserer Hütte , war Ruh ? "

„War auch Ruh ! Aber jetzt fangen die Hallodri wie¬
der an . sagen die Jäger . Erst vorgestern haben sie beim
Höllriegel wieder 's Jngeweid von einem Rehbock gesunden
Heute nacht ist auch geschossen worden — drüben am Wind¬
kogel . Weiß aber nit , waren 's die Jager selber oder Wil¬
derer . Der Lippl ist gleich naus und bildet sich ein , ein
Kerl mit schwarzem Gesicht war 's und in der Schlucht unten
hält ' er einen lausen gehört ."

„Die verflixte Bagafch ! Daß sie das Wildern gar nit
kaffen mögen ! Hoffentlich bilden sich die Jäger nit wieder
«in , es wär einer von unsere Leut dabei !"

„Das «är doch! So was haben sie behauptet?"

„Vorm Jahr , >a : Hav mich genug ärgern mugeu mir
der Geschicht ! Vorgeladen haben sie mich und der Bür¬
germeister ist extra zu mir kommen : In meiner Hütt 'n
wär der eine verschwunden , der Gendarm hätte es selber
gesehen , und es müßt wer vom Eroßreicherhof gewesen sein,
weil er den Schlüssel von der Hütte bei sich gehabt hält ' !
Denn die Hütte war ja versperrt ."

„Das glaub ' ich aber , daß Ihr Euch da ärgern habt
müssen . Bauer ! Wilddiebe unter den Knechten vom
Eroßreicherhof , ist ja hellauf zum Lachen ! Und haben sie
es dann herausgebracht , wer die Wilddiebe waren ?"

„Nix haben sie herausgebracht . Und ich glaub «' von
der ganzen Geschicht überhaupt nix . als daß der Gendarm
Krappl — denn derselbige hat die Anzeige gemacht —
besoffen war und sich alles eingebildet hat ."

„Wird schon so sein ."
„Als der Großreicher eine Stunde später talabwärts

steigt und sich seiner Hütte nähert , die ein Stück seitwärts
der Straße zwischen Erasmatten liegt , sieht er zu seiner
Verwunderung Leute dort am Haus

Wer kann das sein ? Die Hütte ist doch jetzt zur Som¬
merszeit unbewohnt . Erst wenn oben aus der Alm der
erste Schnee kommt und hier von den Matten das Grummet
eingebracht ist, zieht die Almerin mit dem Vieh herunter
nach der Hütte , die dann für etliche Wochen eine Art Ueber-
gangsstation zu den Winterquartieren bildet , wobei das
Vieh die Matten noch abweidet , so lange sie Futter geben

Näherkommend erkennt der Eroßreicher den Gendarm
Krappl und den Jäger Lenz von der Herrschaft Fichten¬
walde , zu der die Jagd auf den umliegenden Almen gehört
— dieselben , die ihm im vergangenen Sommer durch ihre
Anzeige jo viel Verdruß bereitet haben.

Er biegt vom Weg ab nach der Hütte.
„Na . habt ', gar wieder Wilderer ausspekuliert bei mei¬

ner Hütten ?" ruft er ihnen schon von weitem spöttisch zu.
Der Gendarm kommt ihm entgegen.

„Habt 's akkurat erraten , Eroßreicher , und diesmal
fteht 's außer Zweifel , daß wer von Eure Leut dabei war !"

„War'  nit jchlecht." stammelt der Eroßreicher wie vom
Donner gerührt . „Habt Ihr einen erwischt . Wer ist's ? "

„Ja . wenn wir das wüßten , nachher wär ' es gut . Aber
sind verdammt schlau , die Kanaillen — alle zwei sind sie
uns entwischt , obwohl wir scharf hinter ihnen drein w«-
ren !"

„Wie könnt Ihr nachher wissen , daß einer von meinen
Leuten dabei war ? "

„Weil sie sich vorerst wieder La in die Hütten ge
flüchtet haben und weil wir die Spur von dem einen
nachher , wie es hell geworden ist , ganz deutlich bis zu
Eurem Hof haben verfolgen können !"

Der Großreicher ist bleich geworden.
„Wie war es ? " wendet er sich dann kurz an den Jäger.

„Erzähl du , Lenz , wie es hergegangen ist !"
Der Jäger berichtet . Schon seit einiger Zeit haben er

und die anderen zwei herrschaftlichen Jäger bemerkt , daß
wieder Wilderer im Revier ihr Unwesen treiben . In der
vergangenen Nacht beschlossen sie alle drei , ihnen aufz »-
lauern . Die andern beiden drüben am Steinkar und a«
Höllriegel , er auf der Rotleiten . Der Gendarm Krappl
schloß sich ihm an . Sie warteten , hinter Felstrümmern
verborgen , gerade am Beginn des einzigen Steiges , der
auf die Rotleiten hinaufführt . Bis Mitternacht blieb all »«
ruhig . Da aber fielen rasch hintereinander zwei Schüsse a«
Windkogel drüben . Von ihrem Standplatz aus bis dahin
war es gut zwanzig bis dreißig Minuten . Sie liefen wss
sie konnten über Stock und Stein die Alm querüber nach
dem Windkogel zu. Als sie aber dort anlangten , war alles
still und von den Wilderern nichts mehr zu sehen . Bloß der
Halterbube Sippl kam dann aufgeregt vom Schluchtran»
zu ihnen.

„Beeil dich, Jäger !" rief er , „da hinten in der Schlucht
ist er hinunter , Hab' ihn laufen hören und auch ein Augen¬
blick gejehen , wie «r von der letzten Lärchen dort auf '»
Schluchtsteig gesprungen ist. Hat ausgeschaut wie der Höst-
teufel , » der und über schwarz da » Gesicht."

(Fartfetzung folgt .)
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Württemverg.
Altensteig. OA. Nagold, 22. Februar. (Geh. Kommerzienrat

« P .ougter, Ehrenbürger der Stadt Altensteig.) Der Gemeinderat
Menstela ernannte den Geh. Kommerzienrat Adots Brouqier(ged.
„mN Noumder 1844 in Altensteig) im Hinblick auf seine seit vielen
gabren geübte Wohltätigkeit an den Bedürftigen der hbsigen Ge¬
meinde zum Ehrenbürger. Die Ueberreichung der künstlerisch ausge-
Mrten EhrenbürgerU Kunde erfolgte letzten Montag durch Stadt-
schulih'iß Pfizenmaier tm Schloß Holdereggen bet Lmdau. dem der-
zeitigen Woh sitz des Geehrten.

Stuttgart, 22. Febr. (Eine große Holzfirma in Liquidation.)
Sie Fama Holzwerke Neckarsulm Gebr HespelerA.-G. tn N ckar-
lulm si ht sich zur Meldung weiterer Verluste veranlaßt, in stille Li¬
quidation zu treten. Zu deren Erleichterung ist ins Auge gesoßt, die
dei der gegenwärtigen wtrtschasilichen Depression etwa nicht zu ange¬
messenen Preisen abstoßbaren Bermögenstetle erforderlichenfalls aus
ten Staat zu übernehmen, der sich in der Inflationszeit an dem
Unternehmen mit 26 Prozent des Aktienkapitals beteiligt hatte. Der
Jinanzauffchußdes würlt. Landtags hat der beabsichtigten Regelung
ji» siiner Sitzung vom 2i . Februar zugestimmt.

Stuttgart, 23. Febr. (G.stohlenes Auto.) Ein freches Stückchen
»haben sich dieser Tage Diebe geleistet, indem sie den um Hellen Tag
Gor einem hiesigen Hotel stehenden Lyiysler-Wagen von De. Kahn
(Fa. P- und H. Kahn, Stuttgart-Laichmgen) stahlen. Von den

( Tälern sihlt jede Sour. Das Auto wurde von seinem Besitzer erst
kürzlich neu erwo den.

Stuttgart , 20. Febr . („Notleidende" Künstler .) Cine Reihe
von Vorkommnissender letzten Zeit gibt Veranlassung , darauf
htnzuweisen, daß gegenwärtig öfters angebliche „Künstler"

; unter Berufung auf ihre eigene Not und die allgemeine Not
der Künstler Gemälde, Zeichnungen, Radierungen im Hausicr-

!wege feilbieten. In Wirklichkeit handelt es sich hierbei um
Personen, die gar keine Künstler sind und entweder Bilder von
anderen mit sich führen oder auch selbst hergestellte minder-
tvertige Machwerke zum Kaufe anbieten . Wie einwandfrei fest¬
gestellt ist, gehen diese Bilderhändler in aufdringlicher Weise
und mit allerlei unwahren Angaben vor. Sie berufen sich
oft auf angesehene Persönlichkeiten, die ihnen auch schon Bilder
abgenommen hätten oder sie empfehlen könnten. Offenbar
machen sie ein ganz gutes Geschäft. Es ist traurig zu sehen, wie
imf diese Weise leider die da und dort tatsächlich vorhandene
Not von Künstlern mißbraucht wird . Statt daß man solchen
echten Künstlern durch Ankauf ihrer Werke ihre schivere Lage
erleickstert, g-ibt man an völlig unbekannte Personen Geld aus
und ermöglicht dadurch diesen nur ihr unlauteres , betrüge¬
risches Gewerbe fortzusetzen. Die Bevölkerung wird dringend
davor gewarnt , Personen , die im Hausierhandel Bilder feil-
ibieten, ohrre nähere Prüfung ihrer Persönlichkeit und An¬
gaben Glauben zu schenken und gebeten, im Zweifelsfalle bei
einer anerkannten Küustlerorgauisation (Verband der bilden¬
den Künstler Württembergs , Stuttgart , Ameisenbergftr. 61
»der bei der wiirtt . Künstlerhilfe , Stuttgart , Falkertstr . 29) sich
M erkundigen.

Wimpfen a. N., 21. Febr . (12 000 Mark unterschlagen.)
Der frühere evangelische Kirchenrechner von Wimpfen stand
um Montag vor dem Bezirksschöffengericht in Darmstadt , um
sich wegen Amtsunterschlagung , Urkundenfälschung und Urkun¬
denbeseitigung zu verantworten . Es war während der Zeit
vom Juni 1923 bis zum April 1928 eine Summe von ins¬
gesamt 12 000 Mark abhanden gekommen, über deren Verbleib
man auch beim Verhandlungstermin nicht ins Klare kam. Die
Micher waren so nachlässig geführt , daß daraus nichts über
Las Abhandenkommen der einzelnen Summen zu ersehen war.

' Das Gericht erkannte wegen Amtsnnterfchlagung auf 4 Monate
ffEefängrns unter Freisprechung von der Anklage der schweren
Urkundenfälschung und Urkundenbcseitignng. In der Be-
lzründung wurde betont, daß ein paar tausend Mark wohl
durch die schlechte Buchführung in Verlust geraten konnten, daß
aber der größte Teil der Summe , schätzungsweise 8000 Mark,
in den Haushaltungskosten des Angeklagten aufgegangen sein
müssen.

Heilbronn, 22. Febr. (Aufgcdeckter Kindsmord.) Nach langer
Zeit hat endlich ein Kndsmord seine Aufklärung gefunden. Am
!A). September vor. Is . war am Rechen der Rauchscken Papierfabrik
die Leiche eines neugeborenen Kindes aus dem Neckar gezogen
worden. Dringend verdächiig, die Mutter des Kindes zu sein, war

idas Dienstmädchen Emma Vogel von Neckargartach, die bereits im
IJahre 1923 vom Schwurgericht Heilbronn wegen Kindsinord verur¬
teilt worden war. Die Tat konnte ihr jedoch zunächst nicht nachge-
wiesen werden, bis inzwischen neue Verdachisgründe hinzukamen.

!die zur wiederholten Ausnahme der Ermittlungen Anlaß gaben. Diese
ergaben nunmehr, daß die Vogel Anfang August 1929 heimlich gebar,
das Kind in einer Schuhschachtel erstickt und die Leiche dann auf
der Bühne des Hauses, in dem sie in Stellung war, aufbewahrt
hat. Sie wurde festgenommen und wird sich nunmehr zum zweiten
Male vor dem Schwurgericht wegen Kindsmords zu verantwortenhaben.

Heilbronn, 22. Febr. (Ehrung eines jugendlichen Lebensretters)
14. Dezember vor. Is rettete der Gymnasiast Robert Volp ein

phjähriges Kind aus dem Neckar. Vor einigen Tagen wurde ihm
»un die Rettungsmedaille verliehen. Deshalb versammelte sich am
letzten Donnerstag vormittag der Eltcrnaussckuß, die Lehrer und die

!Schüler des Gymnasiums im Frstsaal zur feierlichen Ueberreichung
der Medaille. Als Austakt wurde von drei Schülern die 87jährige
Fahne des Gymnasiums über dem Podium angepflanzt. Nach einem
einleitenden Klavierstück hielt Oberstudiendirektor Dr. Wagner eine
längere Rede. Er begrüßte besonders den erschienenen Vertreter des
Lberamts und die Mitglieder des Elternausschusses. Ein in der Ge¬
schichte einer Anstalt sehr fltencs Ereignis, die Rettung eines Men¬

schenlebens durch einen Schüler, verdiene es, im Kreise der Schule
!gestiert zu werden. Dann konnte Oberstudiendirektor Dr. Wagner
!«ne Anerkennung der Mtnisterialabteilung für höhere Schulen ver¬
lesen, ebenso eine solche des hiesigen Oberamts. Der Staatspräsident
von Württemberg verlieh dem Lebensretter die Rettungsmedaille. Sie
wurde dem Geehrten unter allgemeinem, nicht enden wollenden Bei¬
fall überreicht und mit dem Bande des Staates Württemberg ange¬
heftet. Am Schluß seiner auf das Wesen einer Lebensrettung ein¬
gehenden Rede bat Oberstudtendircktor Dr. Wagner den so Beehrten,
tzch vor dem Uebermut zu hüten und seine einfache Denkart und seine
ideale Gesinnung zu behalten.

Aalen, 22. Febr. (Echo zum Städtetag.) In der letzten Sitzung
«esG.metnderats wurde von Zentrumsseite der Antrag gestellt, seitens
«er Stadt den Württ. Etädtetag vorerst nicht mehr zu beschicken.
Aer Antragsteller befürchtete Verschärfung der Streitigk tten zwischen
vtadtetag einerseits und der Regierung und Landtag sowie Gemeinde¬
tag andererseits und «ine Verschärfung der Gegensätze zwischen Stadt
«ad Land und damit eine Verwicklung des Volkslebens und eine
Schädigung württ.-vaterländischer Belange. Oberbürgermeister Schwarz
«widerte in kurzen Aufführungen, woraus die eigentliche Besprechung
«es Antrags vertagt wurde.

Ellwängen, 22. Febr. (Folgenschwerer Konkurs.) Die auch hier
v'ripürvace gedrückte Wirtschaftslage hat den Kaufmann Louis Neu-
water in den Tod getrieben. Dieser wurde in voriger Woche aus
«er Eisenbahnlinie in der Nähe von der holländischenGrenze vom

^ «ffahren und verstümmelt ausgefunden. Ein in der Rnck-
a>che des Toten steckender Zettel gab über dessen Persönlichkeit Auf
chtuß. lieber das Erschüft und das Besitztum des Verstorbenen ist
^tts der Konkurs verhängt, teilweise schon Zwangsversteigerung

^geordnet werden. Dumme Wechselgeschichten spielen herein und
" wohl manchem Bauern der Umgebung schwere Stunden be-

nien. In wetten Kreisen befürchtet man auch Schädigung der hie-
Mn öffentlichen Kassen.

Baden.
Pforzheim , 22. Febr . Wegen Hehlerei hatte sich ein 23

Jahre alter Kaufmann zu verantworten . Er unterhielt seit
dem Jahre 1927 ein Verhältnis mit der Hausangestellten eines
hiesigen Fabrikanten , die später ihren Dienstherrn heiratete.
Beide setzten auch dann noch das Verhältnis fort . Er sowohl
wie das Mädchen hatten kein Geld, um sich ihren Neigungen
entsprechend vergnügen zu können. Darum bestahl Las Mäd¬
chen den Dienstherrn um allerlei Goldsachen im Gesamtwerte
von 12 400 Mark . Der Angeklagte, der die Sachsen versilberte,
behauptet 6500 Mark der Freundin zurückgegeben, den Rest
teils mit dieser, teils allein verbraucht zu haben. Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft beantragte gegen den Angeklagten eine
Gefängnisstrafe von 10 Monaten . Das Gericht entsprach seinen:
Antrag und verurteilte Len Angeklagten wegen Sachhehlerei
zu einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten , abzüglich einer
Woche Untersuchungshaft.

Singen , 22. Febr . Zur Ablösung demnächst fälliger kurz¬
fristiger städtischer Anleihen hat das Bürgermeisteramt sich be-
inüht , Kapital unter günstigen Bedingungen zu beschaffen.
Durch Vermittlung der Eisen- und Stahlwerke A.G. vorm.
Georg Fischer in Singen ist es nunmehr gelurigen, ein Dar¬
lehen von einer Million Reichsmark zu 7 Prozent bei voller
Auszahlung zu erhalten . Die Maggiwerke G. m. b. H. haben
sich diesem Vorgehen airgeschlosscn und ihrerseits der Stadt
Singen die Gewährung eines Darlehens in gleicher Höhe und
unter ähnlichen günstigen Bedingungen zuge-sichert.

Vermischtes.
Verworfene Revision. Das Schwurgericht Neuburg hatte

die Landwirtswitwe Marie Gerstmeier und Len verheirateten
Maurer Friedrich Lang, beide aus Hohenaltheim bei Nürd-
lingen, die im vergangenen Sommer den Ehemann Gerst¬
meier erschlagen hatten , zu je 10 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Das Reichsgericht hat nunmehr die gegen dieses Urteil
eingelegte Revision verworfen.

Die Bluttat von Grcmheim . Vor dem Schwurgericht in
Neuburg wird gegenwärtig die Anklage gegen die 5 Burschen
von Gremheim verhandelt , die, wie seinerzeit berichtet, den
Landwirtssohn Klopfer von Schwenningen so bestialisch ge¬
schlagen und mißhandelt haben, daß er starb. Die Tat gesckiah
aus Wut darüber , daß Klopfer die Bürgermeisterstochter aus
Gremheim zur Frau nehmen wollte. Klopfer ist dadurch ein
Opfer kleinlicher Dorseisersiichtelei geworden. Die Angeklagten,
die vor ihrer Tat in einer Gastwirtschaft in Gremheim gezecht
hatten , sind der Diensttnecht Paul .Harnauer von Gremheim
als Hauptbeteiligter , sein Bruder , der Elektromonteur Alfons
Harnauer , der Landwirtssohn Joses Reitschuster von Grem¬
heim, der Dienstinecht Karl Rcigcr von Gremheim und der
Elektromonteur Ludwig Sailer von Gremheinr. Die Burschen
lauerten ihrem Opfer am Ausgang des Ortes aus und schlugen
ihn nieder. Trotz seiner flehentlichen Bitten hieben sie unab¬
lässig auf ihn ein, bis er sterbend am Boden lag. Dann
ließen sie ihn liegen und gingen nach Gremheim. Paul Har¬
nauer kehrte nochmals an den Ort der Tat zurück, gab dem
Klopfer mit einer Latte mehrere Schläge und nahm ihm
Taschentuch und Taschenlampe ab. Klopfer starb an den schwe¬
ren Verletzungen auf freiem Feld, gottverlassen. Am andern
Morgen wurde die Leiche vom Bürgermeister von Gremheim,
der sein Schwiegervater hätte werden sollen, tot ausgesunden.
Das Urteil lautete : Der Hauptangeklagte , Dienstknecht Paul
Harnauer , erhielt >2 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust wegen Totschlags, der Landwirtssohn Reitschuster wegen
Körperverletzung mit Todesfolge in Anbetracht seiner Jugend
2 Jahre Gefängnis , der Dienstinecht Karl R-eigcr wegen des
gleichen Vergehens 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , der Elektro¬monteur Ludwig Sailer und der Elektromonteur Alfons Har¬
nauer (letzterer ein Bruder des Hauptangeklagten ), je 9 Mo¬
nate Gefängnis . Das Gericht ging bei Paul Harnauer in der
Strafbemessung noch über den Antrag des Staatsanwalts hin¬
aus , der 10 Jahre Zuchthaus ausgesprochen hatte. Der Zeuge
Rusch wurde auf Veranlassung des Staatsanwalts aus dem
Gerichtssaal heraus verhaftet , weil er im dringenden Verdacht
steht, sich an der Mordtat beteiligt zu haben. Mit diesem Urteil
hat die von bsstialismer Roheit zeugende Bluttat von Grem¬
heim ihre gerechte Sühne gefunden.

Die Krankenschwester Fleffa begnadigt . Die frühere Kran¬
kenschwester Wilhelmina Flessa, die wegen Tötung des Frank¬
furter Chirurgen Dr . Fritz Seitz ani 7. August 1926 zu 7
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde und deren Strafe später¬
hin in Gefängnis umgewandelt wurde , ist nunmehr in der
Weise begnadigt worden, daß ihr ab 1. Juli 1930 eine Straf¬
unterbrechung durch eine Bewährungsfrist zuteil wird , die bis
zum 30. Juni 1935 läuft . Der Prozeß gegen die Flessa vor
dem Schwurgericht Frankfurt a . Al . erregte seinerzeit einen
lebhaften Meinungsstreit über die Frage der Zurechnungs¬
fähigkeit der Angeklagten.

Das Urteil gegen Bankier Herzog. Im Prozeß des Bank¬
hauses Andrae und Herzog iu Kassel beantragte der Staats¬
anwalt gegen- Bankier Hans Herzog eine Gefängnisstrafe von
3 Jahren sowie 5 Jahren Ehrverlust . Dem Angeklagten seien
mildernde Umstände zuzubilligen, da nach dem Gutachten der
psychiatrischen Sachverständigen leichter Schwachsinn und Her¬
abminderung des freien Willens uachgewieseu seien. Der An¬
geklagte habe sich des Tepotberbreckieus schuldig gemacht iu
Tateinheit mit Betrug , der in der Verschleierung der Bilanz,
au deren Aufstellung der Angeklagte mitgearbeitet hat , zu er¬
blicken ist- Gegen den Prokuristen Feindt beantragte der
Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten sowie 3
Jabre Ehrverlust wegeu Beihilfe zum Depotverbreänu . Stras-
verscharfend sei bei beiden Angeklagten die Tatsackte, daß Hun¬
derte von Familien durch die Angeklagten um ihre Ersparnisse
gebracht worden sind. Nach einstündiger Beratung verkündete
Landgerichtsdirektor Sckiulenkampf als Vorsitzender des großen
Schöffengerichts das Urteil . Bankier Hans Herzog wurde
unter Zubilligung mildernder Umstände wegen Tepotverbrc-
chens laut 11 des Depotgesetzcs. nicht genügender Buchfüh¬
rung und Betrugs zu einer Gefängnisstrafe von- st Jahren
6 Monaten verurteilt . Der Prokurist des Bankhauses, Walter
Feindt , erhielt wegen Beihilfe zum Depotvergehen eine Ge¬
fängnisstrafe von 4 Monaten laut 9 des Depotgesetzes.

Nach IKjäbrrqer Kriegsgefangenschaft aus Sibirien zurück-
gekehrt. Wie das in Südslawien erscheinende „Deutsche Volks¬
blatt " aus Subotica berichtet, kehrte nach 15 Fahren aus der
russische!: Gefangenschaft ein Grundbesitzer aus Cantavir zurück,
der vor 6 Monaten mit 3 Kameraden zu Fuß aus Sibirien
flüchtete, um seine Eltern zu sehen. Die Polizei in Ada hielt
dieser Tage einen jungen Mann an, der zerrissene Kleider
und Schuhe anhatte und auch keine Papiere besaß. Er erklärte,
er heiße Johann Barga , sei aus Eurug gebürtig , sei aber im
Jahre 1916 aus Cantavir zum Militär eingerückt und 15
Jahre in russischer Gefangenschaft gewesen. Der junge Mann
wurde nach Cantavir gebracht, wo ihn die Ortsinfassen sofort
erbarmten. Seine Eltern habe:: jedoch im Jahre 1917 die Ge¬
meinde verlassen, und man weiß nicht, wo sie sich setzt airfhatten.

Johann Barga wurde um: zum Bezirksamte in Topola ge¬
bracht. Varga erzählte von Kriegsgefangenen , die sich noch
immer in großer Zahl in Sibirien befinden. Er war :m Jahre
1915 18 Jahre alt und meldete sich freiwillig zum Militär . Dem
Honved-Infanterieregiment Nr . 29 in Beckerek zugeteilt , siet
er in den Karpathen in russische Kriegsgefangenschaft. Mit
einigen Tausenden Kriegsgefangenen kam er nach Novo Niko-
lajewsk in Sibirien , wo noch heute einige Tausende unserer
Leute wohnen. Alle haben geheiratet und Familien gegründet,
können aber nicht zurückkommen, weil die Sowjetbehörden das
Weggehen verbieten . Die, welche die Kosten trage:: können, ent¬
fliehen. Er und noch 3 Kriegsgefangene, Stephan Kolosvari
aus Start Becej, Franz Weiß u. Anton Horvat ans Belacrkva,
entschlossen sich im September b. I -, Frau und Kinder zu ver¬
lassen und den Weg in die Heftnat zu Fuß anzutreten So
kamen sie, immer zu Fuß , in die Ukraine urrd arbeiteten
unterwegs , um Geld zu verdienen. Anfangs Januar kamen
sie nach Rumänien , ohne ein einzigesmal ein Fahrzeug be¬
stiegen zu haben, Kleider und Schuhe waren vollkommen zer¬
rissen, und sie mußte:: längere Zeit in Bukarest bleiben, um
sich wieder Geld zu erwerben und frisch anszustatten . Auf
dem ganzen Wege verlangte niemand von ihnen eine Legiti¬
mation bis sie an die Grenze kamen. Dort trennte sich Barg«
von seinen Reisegenossen, die nach Belacrkva weitergingen.,
und kam nach Ada, wo man ihn verhaftete. Varga erzählt,
daß alle Kriegsgefangenei: nach Hause kommen möchten. In
Rußland herrscht nach seiner: Airgaben große Teuerung , und
gut geht es nur jenen, die sich den Sowjets angeschlossen
haben. Seit 1917, als die russische Revolution ausbrach , er¬
hielten die Kriegsgefangenen keine Briese mehr, so daß sie
ohne jede Nachricht voi: ihren Angehörigen waren.

Eine glückliche Erbin . Enrico Caruso , der größte Sänger
unserer Zeit , hat ein Töchterchen znrückgelassen, das heute 10
Jahre alt ist. Er hmterließ diesem Kinde den Gewinn ans
allen Grammophoichlatssen, die, von ihm besungen, in Amerika
verkauft würden . Er hat eine ganze Weile gedauert , bis die
Rechtslage geklärt war : die anderer: Erben Carusos fühlten
sich der kleinen Gloria gegenüber benachteiligt und strengten'
euren Prozeß an, um an den bewußten Gewinnen teilnehmen
zu können. Jetzt hat der Oberste Gerichtshof des Staates
New«Jersey zugunsten Gloria Carufos entschieden. Es werden
demnach diesem Kinde oder vielmehr ihrem Bormund , zunächst
einmal 1,9 Millionen Dollar ausbezahlt , also nach unserem
Geld etwa 8 Millionen Reichsmark, nach italienischem aber 40
Millionen Lire — eine für Italien geradezu unwahrscheinliche
Summe . Außerdem aber erhält Gloria von setzt ab die ans
dem Plattenverkauf gezogenen Gewinne jedes Jahr überwiesen.
Man nimmt an , daß sie sich durchschnittlichauf 75000 Dollar
jährlich, also rund 1,5 Millionei : italienische Lire, belaufen
werden. Die Schutzfrist' für Schallplattei : läuft in Amerika
genau wie bei uns auf 30 Jahre ; das kleine Fräulein wird also
bis zu seinem 35. Jahre eine Rente beziehen, die es zu einer
der begehrtesten Partien ihres Landes machen dürste.

Neueste Nachrichten
Wittenberge, 23. Febr. Auf der Chaussee Wittenberge—Lenzen

rannte heute früh gegen halb 3 Uhr beim Dorfe Laaslich ein Aut»
mit drei Insassen in osller Fahrt gegen einen Baum. Der Wage»
wurde vollkommen zertrümmert, zwei der Insassen waren sofort«ot.
der dritte erlag auf dem Transport ins Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen.

Berlin, 23. Febr. Der nationalsozialistische Student Horst Wisset,
der am 14. Jan. d. I . gegen 10 Uhr abends in seiner Wohnung im
Hause Große Frankfurter Straße 62 von mehreren Kommuniste»
überfallen und durch einen Reooloerschuß in den Hals schwer ver¬
wundet wurde, ist heute früh um halb 7 Uhr seinen Verletzung»»
erlegen. Der Haupttäter bei dem Uebersall, der Tischler Albrecht Höhier,
genannt„Ali", war nach der Tat in die Tschechoslooakeigeflüchtet,
wurde aber nach seiner Rückkehr noch Berlin verhaftet.

Berlin, 23. Febr. Am Rande einer Schonung des Oranienburger
Forsts wurde heute vormittag der Kaufmann Ridis aus Rastenburg
tn Ostpreußen, der im Zusammenhang mit dem mysteriösen Todesfall
der Magdalene Lange aus Rostevburg von der Polizei gesucht wurde,
erschossen ausgefunden. Die Waffe lag neben der Leiche. Die Lange,
die als Verkäuferin ln dem Geschäft des Ridis tätig war, wurde
bekanntlich in einem Hotel in Birkenwerder vergiftet aufgesunden.
Man vermutet, daß Ridis bei dem Tode des Mädchens die Haiw im
Spiele gehabt und er scyließlich vorgezogen hat. sich der Verfolgung
durch Selbstmord zu entziehen.

Berlin, 23. Febr. Ein folgenschweres Autounglück ereignete sich
heute früh gegen bald 6 Uhr aus der Chaussee zwischen Teltow und
Lichterselde. Der Chauffeur Paul Berg aus Steglitz geriet mit seiner
Droschke in cine von einem Maskensest heimkehrende Gruppe. Zwei
Personen wurden dabei getötet und eine so schwer verletz», daß a»
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Nach den bisherigen Feststellungen
scheint den Chauffeur kein Verschulden zu treffen, doch ist eine Unter¬
suchung zur völligen Klärung des Vorfalles von der Kriminalpolizei,
der Berg sich sofort zur Verfügung gestellt hat, eingeleitet.

Hamburg, 23. Febr. Der Vizepräsident des Hanseatischen Ober»
landesgenchts, SenatspräsidentDr. v. Dassel, Mitglied der Bürgerschaft,
hat in einem an Geheimrat Dr. Hugenberg persönlich gerichtete»
Schreiben seinen Austritt aus der Deutschnat. Volkspartei erklärt.

Kofel, 23. Februar. Am Samstag abend wurde auf den oo»
Bauerwitz kommenden Personenzug ein schwerer Raubübersall ver¬
übt. Als sich der Zug aus der Station Reinsckdorf bereits in Be¬
wegung gesetzt hatte, stiegen von der dem Bahnsteig entgegenliegcnde»
Seite des Zuges zwei maskierte und bewaffnete Männer in de»
Packwagen und forderten mit vorgehaltener Pistole von dem Zug¬
führer und dem Schaffner die Herausgabe der in dem Zug milge¬
führten Tageseinnahmen von den fünf vorhergehenden Stationen.
Den Beamten blieb nichts anderes übrig, als den beiden Räubern
das Geld im Betrage von 1658.— Mark auszuhändigen, worauf
diese aus dem mit etwa 50 Km. Stundengeschwindigkeit fahrende»
Zuge sprangen und im Dunkel der Nacht verschwanden. Der Schaffner
zog unmittelbar nach dem Borsall die Notbremse. Die von der
Polizei mit Hisse eines Diensthundes sofort ausqenommene Verfolgung
blieb ohne Ersatz. Hierzu teiit die Montagspojt noch mit. daß in
der Nacht Beamte des Bahnschutzes neben dem Bahndamm zwei
Geldkassen mit etwa 150 Mark Inyalt wieder gefunden haben. Der
Zugführer, den die Banditen mit Revolvern bedroht hatten, erlitt
.inen schweren Nervenschock und ist noch nicht vernehmungsfähig.
Man vermutet, daß es sich bei den Räubern um aus dem Zuchthaus
Groß-Strelttz entsprungene Strafgefanqene bandelt.

Wien, 23. Febr. Wie die Blätter aus Nmnkirchen melden,
wurde der Heimwehrmann Berger gestern nacht auf dem Nachhause¬
weg von zwei unbekanntenMännern überfallen und durch einen
Schuß lebensgefährlich verletzt. Die Nachforschungender Gendar¬
merie nach den Tätern waren bisher erfolglos.

Rom, 23. Febr. Bei Bologna wurden durch eine Lawine meh-
rereL nohäuser verschüttet. Dabei sind eine Reihe von Personen vom
Schnee begraben worden. Trotz sofort unternommener Rtttungsad-
tionen konnten die meisten Menschen nur tot geborgen werden. Bis
jetzt hat man dreizehn Opfer der Lawine gezählt. Drei Persone»
sind schwer, zwei leicht verletzt. Vermutlich liegen noch sieben Be¬
wohner der verschütteten Häuser unter dem Ecknee bearaben.

Paris , 23. Febr. In einer kleinen Fabrik zur Herstellung oo«
Feuerw>-rkskörpern in Le Mans ereignete sich am Samstag eine
Explosion, die die ganze Werkstatt in Brand sttzie. Zwei Arbeite¬
rinnen verbrannten bet lebendigem Leibe, während eine dritte s«
schwere Brandwunden davontrug, daß an ihrem Aufkommen ge-
zwetfelt werden muß. Drei andere Arbeiterinnen erlitten ebenfalls
mehr oder weniger schwere Brandwunden.



Paris , 23. Febr. Chautemps' Regierungsprsgramm kommt
de« siaiizösischen Sozialisten weitgehend entgegen. Zu gleicher Zeit
plant er eine Ankurbelung der Seekonserenz.

Brüssel, 23. Febr. Eine schwere Gasexplosion ereignete sich
tzeute vormittag in einem Hause der Rue de Flandre. Das erste
»nd zweite Stockwerk des Hauses stürzten teilweise ein. Vier Per¬
sonen wurden schwer verletzt. Die Trümmer des zerstörten Hauses
gerieten in Brand. In der Nachbarschaft zersprangen sämtliche Fenster-
scheiben.

Newqork, 23. Febr. Durch einen Absturz von insgesamt 900
Tonnen Kohlen in einem Bergwerk in einer neuen Kohlengrube am
Halem-Flutz find nach Newyorkec Meldungen fünf Arbeiter getötet
worden. Nich vierstündigen Ausgrabungen gelang es, zwei Leichen
z» bergen, während nach den drei anderen noch weitergegraben wird.
Die Zahl der Verletzten ist gering.

Amritsar, 23 Febr. Bei einer Feier in der Kulsa-Hochschule
erfolgte eine Bombenexplosion. 11 Studenten wurden verwundet,
davon einer schwer.

Ahmedabad. 23. Febr, Als Folge von Zusammenstößen zwischen
Hindu»und Mohammedanern, bet denen 125 Hindus verletzt wurden,
ift in Una im Staate Iunagadh der Belagerungszustand verhänge
worden. Elf Mohammedaner wurden verhaftet.

Landtagsabgrordneter Gustav Ströbele gestorben.
Stuttgart, 23. Febr. LandtagsabgeordnrterGustav Ströbele in

Appendort ist Samstag frühg>starben. G-boren war er am 3. Januar
1878 in Oggelsbeuren OA. Ehingen als Sohn des dortigen Mllhlen-
befitzers Max Ströbele. Im Herbst 1903 heiratete er auf sein jetziges
Aiiw.sen nach Appendors OA. Walvsee. Dort betrieb er die Müllerei
und die Landwirtschaft. Wiederholt bekam er Auszeichnungen, bas
letzte Mal im Herbst 1924 von der Wiült. L nowicischastskammer.
Eit 27 Jahren sland er auch im politischen Leven, anfänglich beim
Zentrum, spä ec beim Bauernbund, dessen Vorstand er bis zu seinem
Tode angeyörte. 15 Jahre war er Gemeinderal der G samtgemeinde
Schweinhauien, außerdem st lioerlreienoer Vorsitzender des Landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins Waldsee und im Verivaltungsrat der Oder-
schwäbischen Ebkttizüälsw.rke. Seit dem Jahre 1924 betätigte er
sich im Landtag für den Bauernbund. Besonders waren ihm die
Landkrankenkassen oin Herzen gelegen.

Die erste Politische Aussprache.
Berlin, 23. Febr. Amtlich wird mffgeteilt: In der Reichs¬

kanzlei fand am Samstag nachmittag zwischen dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Dr . Schober, Reichskanzler Müller und
dem Reichsminister des Auswärtigen , Dr . Curtius , unter Hin¬
zuziehung der beiderseitigen'ersten Mitarbeiter und der beider¬
seitigen Gesandten eine erste eingehende politische Aussprache
statt. Diese Aussprache, die entsprechend den bestehenden engen
politischen Beziehungen im Geiste vollsten gegenseitigen Ver¬
trauens geführt wurde, wird am kommenden Montag fortgesetzt
werden. Dazu erfährt die Tel .-llnion von gut unterrichteter
Seite , daß vor allen Dingen über den Handelsvertrag gespro¬
chen worden ist, über den eine so weitgehende Klärung noch vor
der Abreise Schobers herbeigeführt werden soll, daß später
der Vertrag nur noch abgeschlossen und unterzeichnet zu werden
braucht. Daneben sind alle die politischen Fragen besprochen
worden, die sich seit der zweiten Haager Konferenz, wo die ge¬
nannten Staatsmänner zum letzten Male zusammengetroffen
find, sich ergeben haben. Im Mittelpunkt dieser Fragen steht
selbstverständlichder österreichisch-italienische Freundschastsver-
trag , dem man in Berliner Regierungskreisen mit Sympathie
begegnet ist. Was über die römischen Verhandlungen hinaus
offenblieb, war die Frage , ob Schober besondere Bindungen
hinsichtlich Südtirol eingegangen ist. In Deutschland wird es
zweifellos ganz besondere Befriedigung Hervorrufen., daß es
Bundeskanzler Schober gelungen ist, keine wiederholte und
ausdrückliche Anerkennung der Südtiroler Grenzen auszuspre¬
chen. Ob in der ersten Berliner Aussprache auch bereits die
Anschlußsrage Gegenstand von Besprechungen gewesen ist, ist
nicht bekannt, doch dürfte Schober in einem solchen Fall an-

ZnnnW-VerfteiWiilig.
Am Dienstag den 25. Februar 1930, vormittags

IO Uhr, kommen in Waldrennach öffentlich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf:

Eine Futterschneidmaschine, ein Handkarren,
eine Giillenpmnpe, ein Kuhwagen » ein Mist¬
karren.
Zusammenkunft am Rathaus in Waldrennach.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

loäss-^nreî e.
steine ffrsu

paulins Ounssr ",
Avb. II ä,

bat au8§elitten. iVlitleiäißs bat äer lock sie
von ihrem schrecklichen ffeiclen erlöst. 5ie
vircl Dienstag, 25. ffebruar, mittaZs 1 Llbr,
in OetünZer Lrcle gebettet werden.

In tieter 1stauer:
prvßessor Ik. Sunssr.

OetttnZen/leck , 23. ffebr. 1930.

Herrenalb, 22. Februar 1930.

ÜLllkssgllllg.
Für die Liebe, die unser lieber Vater

kll. Merz, SrtrftmrbeMtt,
während seines Lebens und bei seinem Heim¬
gang von allen Seiten erfahren durfte, danken
wir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen.

gesichts der Taffache, daß die Anschlußfrage in Rom nicht be¬
rührt wurde, zweifellos daraus Hinweisen, daß diese Frage zur¬
zeit nicht aktuell ist. Am Sonntag gegen 1 Uhr folgte der
Bundeskanzler einer Einladung des Reichsaußenunnisters und
Frau Dr . Curtius zu einem Frühstück.

Eine Kundgebung des Lutherringes gegen die Christen
Verfolgung in Sowjetrutzland.

Berlin, 23. Febr. Eine Kundgebung gegen die „Ehristen-
verfolgung in Sowjetrußland " veranstaltete der unter Füh¬
rung von Hofprediger a. D . 1) . Döhring stehende Lutherring
e. V. heute vormittag im Wintergarten . Die Veranstaltung
wies außerordentlich starken Besuch aus. Als Ehrengäste hatte
man den ehenmligen Kronprinzen , sowie Prinz August Wil¬
helm und Prinz Eitel Friedrich, Vertreter des Evangelischen
Bundes , des Oberkirchenrats der Berliner Stadtsynode , den
Berliner Leiter des Stahlhelms , Major a. D . v. Stephani , den
Rektor der Universität , Prof . Erhard Schund u. a. m. geladen.
Auch der Bischof der russisch-orthodoxen Kirche in Berlin , Ty-
chon, nahm mit etwa 40 Popen an der Kundgebung teil . Uni-
versitätsprosessor Dr . Iwan Jljin (früher Moskau ) als erster
Redner bemühte sich, an Hand von Zitaten von Lenin , Buch.r-
rin und Jaroslawski um den Nachweis, daß der Bolschewismus
und der Marxismus unversöhnliche Gegner der Religion über¬
haupt seien. Hosprediger a. D . I) . Döhring ergriff dam: das
Wort , um, wie er erklärte , über die Pflicht der dcutsckren
Christenheit gegenüber den geschilderten Zuständen zu spreä-eu.
Seine Ausführungen , die vom religiösen rasch arrss Politische
Gebiet Übergriffen, zeigten einen bemerkenswerten Radikalis¬
mus , wie die folgenden. Proben aus den Berichten über die
Rede erkennen lassen: Seelische Impotenz sei das entsetzliche
Charakteristikum dieser Zeit und Wirtschaft und Politik seien
in ihrer jetzigen Form nichts anderes als die Zuckungen der
Agonie. Der Bolschewismus sei der Antichrist. Für die Ent¬
scheidung des Kampfes zwischen Glaube und Unglaube komme
nur ein Positives, kämpferisches Christentum in Frage . Das¬
jenige Christentum , das diplomatische und Handelsgeschäfte
mache, ein Christentum aus zweiter Hand , sei keine Sturm¬
truppe für diesen Entscheidungskampf. Auch die Mitte komme
für einen solchen Kampf nicht in Frage . Der Kamps müsse
auch gegen den Marxismus , den Vater des Bolschewismus,
geführt werden.

Die „Europa" auf der Nordsee.
Cuxhaven, 23. Febr. Die „Europa" hat heute früh bei

aufkommender Flut die gestern abend unterbrochene Fahrt fort¬
gesetzt und um OL! Uhr vormittags Cuxhaven passiert.

Bremen, 23. Febr. Der Schnelldampfer des Norddeutscksen
Lloyd „Europa " passierte um 10,30 Uhr das Feuerschiff Elbe I-
Nach Kompensation der Kompasse nahm das Schiff Kurs aus
das Weserseuerschiff, wo es um 1.50 Uhr nachmittags eintraft

Bremen, 23. Febr. Nach der Kompensation der Kompasse
vor der Elbemündung nahm die „Europa " heute nachmittag
Kurs auf Norderney , wo sie um 3^ Uhr eintraf . Nachdem das
Schiss um 4.40 Uhr Helgoland und unr 5.20 Uhr das Weser¬
feuerschiff wiederum passiert hatte , wurde beim Leuchttnrm
Hoher Weg Anker geworfen, um einige Passagiere aus den
Tender „Borairs " anszuschisfen. Am Bord ist alles Wohl. Am
Samstag war die „Europa " mit dem aus einer Weltreise be¬
griffenen, zur Zeit in Bombay befindlichen Llohddampser „Ko¬
lumbus " in sunkentelegraphischer Verbindung.

Kommunistischer Aufmarschplan gegen Berlin.
Berlin . 23. Febr. Unter dem im Karl-Liebknecht-Haus be¬

schlagnahmten Material ist auch eine vollständiger Aufmarsch-
Plan der Kommunistischen Partei und ihrer Kampforganisa-

Rotensol,
Loffenau,

23. Februar 1930.

ToSes-KnzLige.
Tiefbetrübt geben wir Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß meine liebe
Frau und treubesorgte Mutter, Tochter und
Schwester

Elsa Dertsch, geb. Pfeiffer,
im Alter von 27 Jahren nach langem schwerem
Leiden in die ewige Heimat abberusen wurde.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Karl Dertsch, mit Kind Helmuth,
Familie Pfeiffer zum Rößle, Rotensol,
Familie Dertsch, Loffenau.
Beerdigung: Dienstag nachm. 3 Uhr in Rotensol.

Birkenfeld, 24. Februar 1930.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben Mannes

Georg Ehrmann.
für den erhebenden Gesang der Schüler unter
Leitung des Herrn Oberlehrers Härtling, sowie
für die zahlreichen Kranzspenden und allen denen
die ihn während seiner langen Krankheit be¬
suchten und ihn zur letzten Ruhe begleitet haben,
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Ehrmann mit Kindern.

Arterien-Berkalkung!
Herzleiden! Bor 10 Jahren von den Aerzten auf¬

gegeben, bin ich jetzt wieder vollständig gesund. Wie ich
geheilt wurde, teile Leidenden kostenlos mit.

Generaldirektora. D. Vlt »,
Berlin-Nikolassee 612.

tiorren gesurrden worden. In der kommunistischenPresse rvitz
unter der Firmierung „Wettkampstag gegen die ErwerbslM,
keit" schon seit längerer Zeit die Trommel für diesen Devise
strationstag gerührt - Jetzt weiß man, daß er zu einer kvP
munistischen Aktton ersten Ranges ausersehen war . Berl„
sollte das Ziel eines kommunistischen Marsches aus dem ganze,
Reiche werden. Besonderer Wert wurde von den Gehet»
befehlen auf die Beteiligung der mittel - und norddeutsche,
Großstädte Leipzig, Dresden und Hamburg gelegt.

Seebeben vor Calabrien.
Rom, 23. Febr. In der vergangenen 3lacht wurde die KH

Calabriens von einem furchtbaren Seebeben Heimgesuch,
Haushohe Wellen brachen über die Kaimauern im Hasen v»,
Eatanzaro und überschwemmten fast die ganze Stadt , llnh,
der Wucht der Wogen brachen zahlreiche Häuser zusammen. A
von Panik ergriffene Bevölkerung konnte sich nur mit Müh
und Slot in die höher gelegenen Stadtviertel retten . Zu gleich^
Zeit ivütcte ein starker -Sturm und stundenlang ging ein tvoj,
kenbrucharttger Regen nieder, der das sofort einsetzende 8ich
tmigswerk überaus erschwerte. Hunderte von Häusern , die eip
zustürzen drohten , mußten eiligst geräumt werden. In Cotro«
wurden mehrere im Hasen verankerte Schisse losgerissen uH
stark beschädigt. Die Eisenbahnlinie , die an den Hasen füW
wurde zerstört . Aus dem Innern Calabriens werden ebensch
die schlimmsten Verheerungen gemeldet, die durch den WoUh
brmh verursacht wurden . An mehreren Stellen gingen «c
Bergrutsche nieder, so daß der Verkehr zwischen den einzeln?,
Ortschaften zurzeit unterbunden ist. Streckeniveise wurden ch
zählige Obst- und Oelbäunre vom Sturm entwurzelt und s»
dem bröckelnden Erdreich die Hänge hinabgespült , lieberall r
der Eisenbahnverkehr unterbunden . Besonders schwer WM
Eosenza heinigesucht. Hier hat ein Bergrutsch alle Verbin¬
dungen zerstört , so daß die Stadt gänzlich von der Außenwrls
abgeschnitten ist. Alle Flüsse Calabriens sind ungeheuer an¬
geschwollen, überschwemmen nwit das Land und reißen inis
sckfiiumenden Wassern Bauernhäuser und Bich hinweg. L
Menschenleben zu beklagen sind, wurde bisher nicht ermitiel
Der Schaden ist unermeßlich. Es wurden sofort alle in- de
Gegend stationierte Truppen zum Rettungswerk von den k
trossenen Ortschaften angesordert . Tausende von Mensche
sind obdachlos. Aehnliche Unwetter , Wolkenbrüche und S«
beben wurden von der jonisckien Küste Siziliens gemeldet. Zahl
reiche Hafenplätze sind auch hier vom hochgKhenden Meer bei
wüstet worden, doch ist der Schaden hier nicht so bedeutend ivi
in Calabrien.

Sportecke.
Fußball. Spottprogramm am 23. Februar: Runde de

Meister : B. f. B . Stuttgart — Eintracht Frankfurt 1:!
Sp .Vgg. Fürth — F.C. Fretburg 6:1, Sp .V. Mannheim -WaL
Hof — Bayern München 3:4, F .E. Pirmasens — WormM
Worms 4:0.

Runde der Zweiten und Dritten . Abt. Südost : Karlsruher
F .B. — Jahn Regensburg 5:0,1860 München — Phönix Karle
ruhe 3:2, Union Bückingen — 1. F .C. Nürnberg 0:3, A.SZ
Nürnberg — V. s. R . Heilbronn 1:4. Abt. Nordisch
F .Sp .V. Frankfurt - Rotwetß Frankfurt 2:0, F .V. Saar
brücken - V. f. L. Neckarau 4:1.

Pttvakspiele : 1. F .C. Pforzheim Phönix Lndivigshasa
2:1, Sportklub Freiburg - Sportklub Stuttgart (Ufa-Pokal
spiel) 3:3.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: Sp .Vgg. Dillweißenstein
V. f. R . Pforzheim 6:2. F .C. Ersingen — F.C. Eutingen S::
F .V. Calw — Viktoria Enzberg 2 :0, F .V. Niesern Germam
Union Pforzheim 4:0, F .C. Jspringen — Ballspielklub Pfoy
heim 5:2. F .E. Büchenbronn - Sp .Vgg. Mühlacker 1:1.

Klasse X: F.V. Neuenbürg — F .V. Wildbad 4:3. I

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Magd.Genieiudttak
ack Dienstag den 25. Febr.,

nachm. 6 Vs Uhr.
Tagesordnung:

1. Ortsbauplansachen.
2. Verkabelungd. Fernsprech¬

netzes.
3. Lernmittel-Boranschl. 1930.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Waldrennach.

Fünf weißeZlverg-SMer.
reizende Tierchen, steuerfrei bis
1.Juli 1930, gibt preiswert ab

K. Kißling , Pension.

isnos
flügsl

ftsrmoniuni
Führendes Quali¬
tätsfabrikat, größte

Auswahl, auch gebrauchte.
Miete,Tausch,TeilzahtMg.

K st. Eckhaus 12 Neckars!:,

Stuttgart.
Bitte Adresse genau beachten,

über Linreisetresriin-
niungen , Sckiftsvev-
binäuaßea uu «j
kLirrkarreu  aacir

ff «,:»

ciurcff
llorsaemscver LSVfü VreWes

«äse »»mtlickea Vertretungen.
«euvtitMs,:Itivoltm U/M. NMiritr. 146;
in Stuttgart : Noiff<1eut8cber Uoycl. Oene-

rul-Fssentur für Württemberg-, XöniZstr. 15.

Für Kontor «nd Lade«!
wird nicht zu junges Fräulein, das in kaufmännisch"
Arbeiten Bescheid weiß und an geordnete Arbeit gewöh"
ist, zu baldigem Eintritt gesucht. Angebote uB
IV. 2. 277 postlagernd Neuenbürg.

Inserate heben den Was!

V«K
Wouatliö
^ 1,50, '
tm Orts -1
-rrkehr, s
:n!,Verk.
lrsteligeb,
Vreis e!

3n Iälle>
vrsteht Ke
Lieferung
«rs Rück

Bez,
Yeftellum
Poststelle,
-urenu, 2

sederze
Frrnspi

Giro -!V.A.-Evai

M 41

Berlin , 2
hat das Retz
1. Juli aus d
ziehen und ei,
daran , daß 2
eine Dienstwl
Erfolg gefühi
Konzcntratiui

Ludwigsb
der bekannten
schaff der Fre:
Organisationc
dem Gebiet t
haben am 21.
scheu der Ba
einer Reihe l
christlichen -G
katholischen A
Gemeinnützig,
lin, Verband
Köln (Rhein)
diesem erstreb
ausbauen-den
ruhenden Ba
tighin werden
Bausparkassen
Werbung für
scheu den gen
Verbindung L
Vereinigungei
strmmlung uw
Die Vertrags,
gliedernng w
gestrebt werde
ans dem Gel
hoffen, daß -
Bausparbewec
von Eigenhei
weiteren Aufs
Ministerium i
regem Jnteres
gebnis. Die
richt über ein
jeglicher Grui

Konstanz,
in ihrer letzte
Die gesetzlich
von Jndustril
kreises berufe:
Vollversamml
die schweren (
drohen, wenn
Gemeinden d:
Wirtschaft ge
rein politische:
Widerspruch !
wattige ungel
men-zu bescit!
sten politischer
daß der darn
forderlichen Z
durch zwangA
auch das allg
rmd die äuße
Höhung ersähr
Finanzresorm
fachung unser
Ziel der Kapi
werden. Erh
der Länder u
eine Steuersei
Hand heute e
des Volkseink
ganzen Bevöl
keit genommer
fachung des g>
Einwohner zr
reinliche Treu
dem Reiche be
muß. ist ebens
Durchführung
fübrung neue
restlos ans da
zu verweisen,
mern die Ueb,
Medergang u
und der Kult:
und daß nicht
sozialen Laster
bischer Einmi
gebenden Körs
raffen.

In letz

Aus ch-ris
gegenwärtigen
Sanierung d


	[Seite 215]
	[Seite 216]
	[Seite 217]
	[Seite 218]

